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Zur Schutzfähigkeit nordwestdeutscher Moore *)

The Ability of Bog Protection in Northwest Germany

HERBERT KUNTZE und RUDOLF EGGELSMANN**)

ZUSAMMENFASSUNG

Moorschutz kann nur als i n t e g r i e r t e r Naturschutz betrieben
werden. Ohne Abgrenzung ihrer Schutz f ä h i g k e i t (hydrologisch,
Immissionen) sind Moore nicht als schutz w ü r d i g zu erklären. Beson-
ders bedeutungsvoll ist die hydrologische Situation der verschiedenen Moor—
typen für den F l ä C h e n schutz als Voraussetzung einer Moorregenera—
tion.

Moorerhaltung und Moorregeneration sind für die nordwestdeutschen Nie—
derungen aus klimatischer Sicht auch heute noch möglich, wenn bestimmte
hydrologische Bedingungen erfüllt sind und Immissionen weitgehend abge-
schirmt werden. Diese können unter Berücksichtigung moorkundlicher Parame—
ter durch bodenkundlich-hydrologische Geländeuntersuchungen eingegrenzt
werden.

Die Vier häufigsten Moorschutzsituationen werden anhand modellhafter Ge—
ländeschnitte durch ein Quellmoor, ein Niedermoor, ein Hochmoor mit und

ohne Abtorfung dargestellt. Ohne hydrologische und Immissions—Schutzzonen
sind die meisten naturnahen Restmoore in Nordwestdeutschland nicht nachhal-
tig zu sichern.

*)Kurzfassung eines Vortrags, gehalten auf dem Moor—Symposium in Vechta

vom 9.—11.6.1980.
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stitut Bremen, Friedrich—Mißler—Str. 46—50, 2800 Bremen.
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Schließlich wird die Frage nach dem Mindestareal für den Arten— und

Flächenschutz diskutiert und die Sicherungsmöglichkeit vieler allzu kleiner

Naturschutzgebiete (NSG) in Frage gestellt.

SUMMARY

The protection of bogs and fens is only possible in the case of integrated

nature conservation. Without delimitation of the ability of protection (hy-

drological, and against immissions) peatlands are not worthy of protection.

The hydrological situation of the different moor types is especially signi-

ficant for the area protection as precondition for moor regeneration.

Conservation and regeneration of peatlands are possible in the north-

western German lowlands due to the climatic situation. Definite hydrologi-

cal conditions must be given and immissions avoided. These conditions can be

determined by hydrological and pedological field survey and peat parameters.

Four of the most common situations of moor protection are shown tut model

sections through a spring—water bog, a low moor, and a raised bog with and

without peat cutting. Without protection zones, hydrological ones and against

immission, residual parts of moors in Northwest Germany cannot be guaranted

lasting.

At last the question of the minimum dimensions of these zones for the pro-

tection of species and of whole areas is discussed. According to this the

protection of many very small nature reserves is doubtful.

1. MOORSCHUTZ IN DER UMWELTPOLITISCHEN DISKUSSION

Ein Blick in die Tagespresse genügt, um festzustellen, daß die
Moore derzeit einen hohen Stellenwert in der umweltpolitischen
Diskussion besitzen. Auch die vorangegangenen, einführenden
Vorträge dieses Symposiums haben — gestützt auf ältere litera-
rische Beschreibungen — ethisch—ästhetische Bezüge gesucht, um
die kulturpolitische und ökologische Bedeutung der verlorenge-
gangenen letzten Urlandschaft "Moor" hervorzuheben (V.GELDERN
1980, TÜXEN 1980).Erklärtes Ziel der niedersächsischen Landes-
regierung ist es, nach Jahrzehnten staatlich geförderter Moor-
kultur zukünftig in einem Moorschutzprogramm mindestens 56.000
ha Hochmoore (= 15% der ursprünglichen Fläche) unter Naturschutz
zu stellen (REDEKER 1980, Pressemitteilung Nds.MiniiErnährung,
Landwirtschaft und Forsten, Nr. 61 V. 30.5.80).

Die Diskussionen um dieses Bemühen werden häufig stark emo-
tional geführt. Optimisten treten mit der Forderung auf "Rettet
die Moore!" Pessimisten weisen auf den "Mord am Moor" hin. Ins—
gesamt kann daraus abgeleitet werden, daß die Moore über eine
große Lobby verfügen. Leider zeigen die Begründungen für den
Schutz der Moore oft zu wenig Sachkenntnis.

Darüber hinaus wird in der Regel die große Vielfalt der
Moorbildungen nicht bedacht. Erste Erfolge in der Erhaltung
bzw. Regeneration eines Moores lassen sich nicht beliebig auf
andere Moorstandorte übertragen. In diesem Zusammenhang interes—
Sieren vorrangig zwei Fragen:

a. Was ist ökotechnisch machbar? Das Bewahren und Entwickeln
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naturnaher Landschaftsteile muß n a c h h a l t i g möglich
sein. Besonders der Moorschutz kann nur als i n t e g r i e r—
te1:Naturschutz in einer vielfältig und intensiv genutzten,
dicht besiedelten K u l t u r landschaft verstanden werden.

b. Welche - ständigen — Pflegemaßnahmen sind erforderlich, um
den relativ langen und langsamen Prozeß vor allem der H o c h—
moorregeneration ökotechnisch richtig zu lenken? Es ist nicht
sachdienlich, in diesem Stadium des Moorschutzes das Hoch—
moor isoliert zu betrachten.

Mit diesem Beitrag soll der Versuch einer Versachlichung unter-
nommen werden. Zunächst ist es wichtig, die Moornutzungen der
Vergangenheit bis heute weder zu glorifizieren noch zu verdam—
men. Dazu muß man erst einmal die jeweilige sozioökonomische
Situation berücksichtigen (KUNTZE, 1971).

2. DIE MOORSCHUTZKRITERIEN

Die Konflikte gehen über den Bereich industrieller Abtorfung
und Moorschutz hinaus. Wenn man nach den Bodennutzungserhebungen
für 1978 die Gesamtfläche in die drei Bereiche P r o d u k-
t i o n s—‚ Z i v i l i s a t i o n s- und n a t u r n a h e
Landschaft aufteilt und die jeweiligen Mooranteile darin aus—
weist, ergibt sich folgendes Bild:

Tab. 1: Bodennutzungen %) 1978
Soil Utilisation (%) 1978

Bundes- Nieder— Weser—Ems-
republik 1 sachsen Gebiet

Produktionslandschaft 54 (7)+) 61 (18) 70 (35)
Zivilisationslandschaft 10 11 11
naturnahe Landschaft 36 (2) 28 (10) 19 (18)

+)
o\oin Klammern jeweiliger Mooranteil in

Unter Produktionslandschaft sind die landbaulich genutzten
Flächen zusammengefaßt. Die Zivilisationslandschaft umfaßt die
Flächenansprüche für Gebäude und Verkehr. Als "naturnah" wer—
den hier neben den Restmooren, Ödländereien und Sozialbrachen
auch die Wald- und Forstflächen verstanden.

Im Vergleich zur Situation in der Bundesrepublik insgesamt
nimmt der Flächenanteil der Produktionslandschaft in Nieder-
sachsen und speziell im Weser-Ems—Gebiet einen größeren Raum
ein. Andererseits sind darin aber auch höhere Anteile kulti—
vierter Moorflächen enthalten.

Umgekehrt ist der Anteil naturnaher Flächen in Nordwest-
deutschland geringer als im Bundesgebiet insgesamt. Aber auch
hierin ist der Mooranteil relativ und absolut hoch. Die zivi—




























	volume
	title_page


